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Druckimprägniertes Holz  – Die Aussenhaut eines Hauses muss Wind und Wetter trotzen. Die Druckimprägnierung  
ermöglicht Holzfassaden von ausgezeichneter Dauerhaftigkeit.

Langlebige und schöne Holzfassaden

Massivholz bietet vielfältige 
Möglichkeiten zur Fassa-
dengestaltung. Aber aufge-

passt: Alle unbehandelten Hölzer 
verfärben sich unter Sonne und Re-

gen auf so ähnliche Art und Weise, 
dass ihr Aussehen nach ein bis zwei 
Jahren Wetterexposition kaum mehr 
zu unterscheiden ist. Es lohnt sich 
daher nicht, angeblich wetterresis-
tente (und zumeist teure) Hölzer den 
bewährten einheimischen Nadelhöl-
zern vorzuziehen, wenn es um äs-
thetische Anforderungen geht. Dies 
um so weniger, als es Wege gibt, 
unser einheimisches Nadelholz in 
seiner Dauerhaftigkeit stark zu ver-
bessern, zum Beispiel durch eine 
Druckimprägnierung.

Bewährtes Verfahren für hohe 
Beständigkeit

Die Druckimprägnierung hat sich 
für alle Holzanwendungen etabliert, 
bei denen das Material sehr hoher 
Feuchtigkeit widerstehen muss. Das 
ist zum Beispiel bei Telefonmasten 
oder Zaunpfählen der Fall, deren un-
teres Ende dauernd in der Erde 
steckt und dabei mit der Zeit durch-
nässt wird. Ohne Druckimprägnie-
rung würde das Holz im Erdkontakt 
rasch faulen. Doch auch Terrassen-
beläge, Gartenlauben oder Spielge-
räte für die Kinder sind das ganze 
Jahr hindurch Nebel, Regen und 
Schnee ausgesetzt, ohne geschützt 
zu sein. Auch bei diesen Holzan-
wendungen ist eine Druckimpräg-
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nierung sinnvoll, um ihre Lebens-
dauer zu verlängern.

Ein Lignum-Gütezeichen für 
druckimprägniertes Holz zeichnet 
Produkte von nachweislich guter 
Qualität aus. Es lohnt sich, Anbieter 
von Holzprodukten danach zu fra-
gen. Das Gütezeichen wird Holzpro-
dukten verliehen, die eine technisch 
einwandfreie und zweckmässige Im-
prägnierung gemäss den Bestim-
mungen eines strengen Reglements 
aufweisen – zum Beispiel Vollholz 
oder verleimte Holzbauteile für Fas-
saden, für Spielplätze, Landschafts- 
und Gartenbau, aber auch Rund- 
und Halbrundhölzer.

Mehrere Millimeter Eindringtiefe
Die Druckimprägnierung erzeugt 

eine Schutzschicht von der Oberflä-
che des Holzes bis mehrere Millime-
ter in sein Inneres. Je nach Holzart 
wird im Wechseldruck- oder Kessel-
druckverfahren imprägniert. Dabei 
werden die Hölzer in einem Druck-
kessel geflutet und während mehre-
rer Stunden in Druck- und Vakuum-
phasen imprägniert. Die in Wasser 
gelösten Salze werden im Holz fi-
xiert und bewahren das Holz dauer-
haft vor Fäulnis und Schädlingsbe-
fall. Druckimprägniertes Holz hat 
gegenüber unbehandeltem Nadel-
holz eine drei- bis fünffach höhere 
Resistenz gegen holzzerstörende Pil-
ze und Insekten.

Wenn das Holz ausfixiert und die 
Oberfläche trocken ist, geht von ei-
ner Druckimprägnierung übrigens 
keinerlei Gefahr aus. Nach dem Fi-
xierungsprozess ist das imprägnier-
te Holz in der Anwendung giftklas-
sefrei. Imprägniertes Holz ist auch 

kein Sondermüll, sondern kann in 
Verbrennungsanlagen oder Altholz-
feuerungen zur Energiegewinnung 
entsorgt werden. 

Braune Farbtöne bei Fassaden 
gefragt

Auch bei Fassaden eignet sich die 
Druckimprägnierung in besonderem 
Masse, um das Holz dauerhaft gegen 
die Witterung zu schützen, dies 
umso mehr, als moderne Holzbau-
architektur oftmals nur geringe oder 
gar keine konstruktiven Schutz-
massnahmen wie Dachüberstände 
aufweist. Doch nicht nur der hervor-
ragende Witterungsschutz spricht 
für druckimprägnierte Fassaden, 
sondern auch ihr Alterungsverhal-
ten. Druckimprägnierte Fassaden 
zeigen ein ebenmässiges Erschei-
nungsbild und keine unregelmässi-
gen Vergrauungen. Sie erfordern we-
nig Unterhalt und sind entsprechend 
kostensparend.

Farblich ist druckimprägniertes 
Holz heute nicht mehr einfach ein 
grünliches Einerlei, sondern man 
kann durch Zugabe von Farbpasten 
bei der Imprägnierung auch schöne 
Brauntöne erzeugen. Möglich sind 
aber auch Grautöne, die zum Verlauf 
der natürlichen Holzalterung pas-
sen. Der genaue Farbton nach der 
Imprägnierung hängt ab von den 
Faktoren Holzschutzmittel, Oberflä-
chenstruktur, Eindringtiefe und 
Holzqualität. Imprägniertes Holz 
kann jederzeit mit wässerigen Lasu-
ren oder eingefärbten Holzölen 
nachbehandelt werden, um einen 
gewünschten Farbton zu erreichen. 
Derzeit sind besonders braune Farb-
töne für Fassaden gefragt.

mehr infos
Die technische Beratung der Lig-
num erteilt unter Tel. 044 267 47 
83 von Montag bis Freitag jeweils 
morgens von 8.00 bis 12.00 Uhr 
kostenlos Auskunft zu allen Fragen 
rund um Holz. Die Website der Or-
ganisation hält vielfältige Informa-
tionen bereit.
www.lignum.ch
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Weisstanne besonders geeignet
Für die Druckimprägnierung bei 

Fassaden sind insbesondere die Na-
delhölzer Fichte (Rottanne), Tanne 
(Weisstanne) und Kiefer (Föhre) ge-
eignet. Die Tanne weist dabei die 
beste Tränkbarkeit auf. Sie ist auch 
deshalb gut geeignet, weil ihr Holz 
kein Harz enthält.

Feingesägte Bretter sind für eine 
druckimprägnierte Fassade gehobel-
ten vorzuziehen. Der Zuschnitt der 
Bretter erfolgt vor der Imprägnie-
rung, damit die Behandlung rund-
um Wirkung entfaltet. Nachträglich 
durch Bohren, Sägen oder anderwei-
tig bearbeitete Stellen müssen lokal 
nachbehandelt und geschützt wer-
den. Auch druckimprägniertes Holz 
unterliegt nach der Trocknung 
Quell- und Schwindbewegungen. 
Zur Befestigung sollten hochlegier-
te, korrosionsbeständige Werkstof-
fe verwendet werden.

Fassaden-Hingucker in 
Merlischachen

Ein besonders schönes Beispiel 
für ein Haus mit druckimprägnier-
ter Fassade findet sich in der Ge-

Starker architektonischer Ausdruck: Einfamilienhaus in Merlischachen mit druckimprägnierter, geölter Fassade aus Weisstanne in einem ansprechenden Braunton (Architektur: Schärli Architekten AG, Luzern; 
Holzbau: Kost Holzbau AG, Küssnacht am Rigi).� BILD KOST HOLZBAU AG, KÜSSNACHT AM RIGI

meinde Merlischachen im Kanton 
Schwyz. Die grosszügige Verglasung 
des 2011 in Holzelementbauweise er-
stellten Minergie-Einfamilienhauses 
lässt viel Tageslicht ins Innere. Das 
Wohnhaus überzeugt mit einer 
schlichten Gebäudeform und gezielt  
gesetzten architektonischen Akzen-
ten. Das pyramidenförmige Dach 
bildet den oberen Abschluss des 
Wohnhauses und nimmt mit seinen 
Giebelformen Bezug auf das traditi-
onelle Schrägdach. Als äussere Ver-
kleidung trägt der Bau eine geschlos-
sene Schalung aus druckimprägnier-
tem, geöltem Weisstannenholz. Das 
satte Braun des Holzes trägt wesent-
lich zum gelungenen architektoni-
schen Ausdruck des Gebäudes bei.


